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Die Auswirkungen von Erdbeben in der 
Schweiz erstmals umfassend ermittelt 
Bisher war wenig darüber bekannt, welche Auswirkungen Erdbeben in der Schweiz auf 
Personen und Gebäude haben können. Im Auftrag des Bundesrates hat der Schweizeri-
sche Erdbebendienst (SED) an der ETH Zürich zusammen mit dem Bundesamt für Umwelt 
(BAFU), dem Bundesamt für Bevölkerungsschutz (BABS), der EPFL und weiteren Partnern 
aus der Industrie das erste öffentlich zugängliche und bisher fundierteste Erdbebenrisi-
komodell für die Schweiz entwickelt. Das Modell schafft eine neue Grundlage für Bevöl-
kerung, Behörden und Wirtschaft, um sich auf Erdbeben vorzubereiten und das nächste 
Schadensbeben besser zu bewältigen.  

Statistisch gesehen erlebt jede Person in der Schweiz im Laufe ihres Lebens mindestens ein Erd-
beben, das ernste Schäden verursacht. Damit gehören Erdbeben neben Pandemien und Strom-
mangellagen zu den grössten Risiken der Schweiz. Im Vergleich zu anderen Naturgefahren treten 
sie zwar seltener auf, können aber bedeutsame Schäden verursachen. Das nun veröffentlichte 
Erdbebenrisikomodell der Schweiz erlaubt es erstmals, die zu erwartenden Schäden fundiert zu 
beziffern. Während die Erdbebengefährdung abschätzt, wie oft und wie stark die Erde an bestimm-
ten Orten in Zukunft beben könnte, beschreibt das Erdbebenrisiko die Auswirkungen auf Personen 
und Gebäude. Im Erdbebenrisikomodell werden dazu detaillierte Informationen zur Erdbebenge-
fährdung, zum Einfluss des lokalen Untergrunds, zur Verletzbarkeit von Gebäuden sowie zu den 
betroffenen Personen und Werten kombiniert.  

Grösstes Risiko in städtischen Gebieten 

Das grösste Erdbebenrisiko besteht gemäss dem neuen Modell in dieser Reihenfolge für die Städte 
Basel, Genf, Zürich, Luzern und Bern. Zwar unterscheidet sich die Erdbebengefährdung in diesen 
Regionen, aber wegen ihrer Grösse befinden sich in allen fünf Städten zahlreiche Personen und 
Werte, die bei einem Erdbeben betroffen wären. Zudem verfügen diese Städte über viele, teils 
besonders verletzliche Gebäude, die oft auf einem weichen Untergrund stehen, der Erdbebenwel-
len verstärkt. 
 
Die meisten Gebäudeschäden infolge von Erdbeben sind in den Kantonen Bern, Wallis, Zürich, 
Waadt und Basel-Stadt zu erwarten. Auf sie entfallen rund die Hälfte der geschätzten finanziellen 
Verluste. Gemäss den Modellberechnungen ist zu erwarten, dass Erdbeben über einen Zeitraum 
von 100 Jahren allein an Gebäuden und ihren Inhalten wie Möbel einen wirtschaftlichen Schaden 
von 11 bis 44 Milliarden Schweizer Franken verursachen. Insgesamt würden etwa 150 bis 1’600 
Personen ihr Leben verlieren und schätzungsweise 40’000 bis 175’000 kurz- bis langfristig ob-
dachlos werden. Hinzu kommen Schäden an Infrastrukturen und Verluste durch weitere Folgen 
von Erdbeben wie Hangrutschungen, Feuer oder Betriebsunterbrüche. Diese sind allerdings noch 
nicht im Modell berücksichtigt. Das Erdbebenrisiko verteilt sich dabei nicht gleichmässig über die 
Zeit, sondern ist durch seltene, katastrophale Erdbeben dominiert, die meistens ohne Vorwarnung 
auftreten.  



 

07.03.2023 2 

Produkte und Nutzen 

Neben Risikoeinschätzungen für gewisse Zeiträume und Orte kann der Erdbebendienst neu an-
hand des Erdbebenrisikomodells Szenarien erstellen. Damit lassen sich unter anderem die heute 
zu erwartenden Auswirkungen historischer Schadensbeben in der Schweiz veranschaulichen. Bei 
einer Wiederholung des Basler Bebens von 1356 mit einer Magnitude von 6.6 wäre in der Schweiz 
beispielsweise mit etwa 3’000 Toten und Gebäudeschäden im Umfang von ungefähr 45 Milliarden 
Schweizer Franken zu rechnen. Schwere Erdbeben können aber grundsätzlich überall auftreten. 
Der SED stellt deshalb für jeden Kantonshauptort und eine weitere Ortschaft ein Szenario für ein 
schadenbringendes Beben mit einer Magnitude 6 bereit. Ein solches Erdbeben ereignet sich durch-
schnittlich alle 50 bis 150 Jahre irgendwo in der Schweiz oder im grenznahen Ausland. Diese 
insgesamt 59 Szenarien sollen dazu beitragen, Behörden und Bevölkerung für die Auswirkungen 
von schadenbringenden Erdbeben in der Schweiz zu sensibilisieren.  
 
Basierend auf dem Erdbebenrisikomodell wird der Erdbebendienst nach jedem Beben mit einer 
Magnitude von 3 oder grösser eine schnelle Schadensabschätzung veröffentlichen. Die schnelle 
Schadensabschätzung informiert die Bevölkerung und Einsatzkräfte bei weiträumig spürbaren o-
der schadenbringenden Beben über die zu erwartenden Folgen. Vereinzelte Schäden sind nahe 
dem Epizentrum etwa ab einer Magnitude von 4 möglich. Weiter lassen sich die Risiken für Ge-
bäudeportfolios bestimmen oder detaillierte Szenarien für Städte und Agglomerationen erstellen. 
Als eines der ersten Länder weltweit verfügt die Schweiz damit über eine frei zugängliche Grund-
lage, um fundierte Entscheide im Bereich Erdbebenvorsorge und Ereignisbewältigung zu treffen. 

Modellentwicklung 

Bei der Entwicklung des Erdbebenrisikomodells der Schweiz wurde ein Schwerpunkt auf die Auf-
bereitung der Datengrundlagen gelegt. Über drei Millionen einzelne Erdbeben wurden simuliert, 
die sich in der Schweiz und dem grenznahen Ausland ereignen könnten. Die mehr als zwei Millio-
nen Wohn-, Geschäfts- und Industriegebäude in der Schweiz wurden nach bestimmten Kriterien 
in Verletzbarkeitskategorien eingeteilt, um die möglichen Schäden infolge von Erdbeben model-
lieren zu können. Darüber hinaus liefern verbesserte Datengrundlagen zu den Verstärkungseffek-
ten des Untergrunds ein deutlich besseres Bild der lokalen Auswirkungen. Trotz verbesserter Da-
ten sind Abweichungen von den tatsächlichen Folgen aufgrund der Modellunsicherheiten zu er-
warten. Um diese Unsicherheiten zu verkleinern und damit die Modellaussagen zu verbessern, 
wird das Erdbebenrisikomodell in den nächsten Jahren weiterentwickelt. 
 
Das Erdbebenrisikomodell ist Teil des Massnahmenprogramms des Bundes zur Erdbebenvorsorge, 
welches das BAFU koordiniert. Es hat zum Ziel, ein umfassendes Erdbebenrisikomanagement auf 
Bundesebene sicherzustellen. Somit tragen die Erkenntnisse aus dem Erdbebenrisikomodell zur 
nationalen Risikoanalyse und zu den Vorsorgeplanungen auf Stufe Bund und Kantone bei. Diese 
schaffen eine gemeinsame Grundlage, wie Behörden, Bevölkerung und Wirtschaft die Auswirkun-
gen eines Schadenbebens bewältigen und die zerstörten oder beschädigten Bauten und Infra-
strukturen wieder instand setzen können. Zudem dient das nationale Erdbebenrisikomodell der 
sich im Aufbau befindenden Schadenorganisation Erdbeben (SOE) als wichtiges Element für die 
Planung und Durchführung ihrer Arbeit. Die SOE wird nach einem Erdbeben die zu erwartenden 
Kosten aufgrund von Gebäudeschäden abschätzen, damit rasch mit dem Wiederaufbau gestartet 
werden kann. 
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